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in Bremen,

Bemerkungen über den Bau des Auges der Riesen.
Schildkröte (Teftudö Mydas),

Die Augenhöhlen ي mit deren genauen Beschreibung ich mich hier 

nicht beschäftigen will, liegen nicht wagcrecht, fondern laufen топ 
hinten nach vorn schräg abwärts, so dafs der kleinere Augenwinkel 
 mrächtlich höher liegt als der gröfsere. Dieselbe Richtung haben؛
die Augenlieder, von denen das obere beym ersten Anblicke grOfser 
zu seyn sclicint als das untere, welches aber nicht der Fall ist. Der 
Drund davon ist, dafs aus dem obern Augenliede, besonders am Au- 
gcnhohlen - Rande mehrere gröfsere und festere Schuppen sich befin* 
den, als am untern, welches sich daher -leichter falten kann. Da dieses 
 hier, vermöge seines ganzen Baues, seine -Nahrung unstreitig leichter’؛'
unt؛rwär8؛ al؛ nach oben suchen kann, so ersekeinet der Augapfel 
auch niehr abwärts gedrehet, zu welchem Ende auch die ebenge­
nannte gröfsere Beweglichheit des untern Augenliedes erfordert wUr­
de, die nmn auch bey lebendigen Subjecten wahr nimmt. Das obere

II Augen-



Augenlied ist nur an seinem untersten Theile gefaltet; oberwärts hat 
es acht grofse und eben so viele kleinere Schuppen. Das untere 
Augenlicd hingegen bildet, wenn das Auge geöffnet, drey ziemlich 
grofse Falten. Die Verbindungshaut erscheinet ftäts blafs - röthlich, 
und' bildet die grofse Blinzhaut, welclie von vorn nach hinten schräg 
abwärts läuft, und an ihrem untern Tlieile am breiteften ist. Ober- 
١värts , nielir nach dem Rande zu, bemerkt man deutliche Muskel­
fasern in denselljen, die, wenn diese Membran das Auge niclit be. 
deckt, scliräg von oben nacli unten zu laufende Falten zeigt. ' Die 
Thränendriise hegt ganz im hintern und innern Tlieile der Augen­
höhle, und hat eine pyramidenförmige Gestalt, doch so, dafs die 
Basis derselben, mit welcher sie dicht am Augapfel 1-iegt, concav ist. 
Sie ist auffallend grofs, von braun - röthlicher Farbe, und besteht 
aus gröfsern und kleinern Läppchen, wovon ein ؛edes beym Durch­
schnitte, eine äufsere dunhlere Rinden - Substanz, und eine innere 
hellere Marli - Substanz zeigt. Del’ Ausführungsgang ist nur kurz, 
aber ziemlich weit, und öffnet sich an der innern Seite des Augen- 
Jietles, ganz nabe am hintern Augenwinkel. Diese Di'üse sondert 
einen dicken zäken Sclileim ab, der -sicli besonders an der innern 
Fläche des untern, Augenliedes ansämmelt.

Von vorne betrachtet ist der Augapfel nur flach, der hintere 
Theil hingegen ist ziemlich stark gewölbt.

, Die derbe flaut ist sehr fest, und in der Mitte und nach dem.
grofsen Augenwinkel zu am dicksten. Man liann drey Lamellen an 
ilir unterscheiden, nämlich erstens eine äufsere kornartige wie hey 
vielen Vögeln, die ' im frischen Zustande ein dunkelblaues Ansehen 
hat. Die zweyte Lamelle ist ei.,ne zähe, dicke, bräunliehte Materie, 
von ganz eigener Beschaffcnkeit, welclie sicli leicht mit tlem Messer 
allkratzen läfst٠, und die verschiedene Stärke der festen Haut ver- 
ursackt. Die dri'tte innere Lamelle ist die sogenannte lamina fufea, 
die sehr zart ist, und ein pechschwarzes Anfehen hat. Der vordere 
fFleil der festen Haut ist mit einem Knoclienrmge umgeben., der wie
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bey der، Vögeln ans mehreren einzelnen Theilen besteht. Bey dem 
von mir untersuchten Exemplare zählte icli zehn Schuppen, die aber 
heiner so großen Beweglichkeit wie bey den meisten Viigeln fähig 
zu seyn scheinen, ungeachtet ؛ede Schuppe zwey Gelenbfläehen hat؟ 

mit welchen sie auf der benachbarten rulit.

Die Hirnhaut ist eine dünne, etwas ovale, schwach gewölbte 
 lembran, die sicli in mehrere Lamellen zertheilen laist, Und bey؛
ihrer Verbindung mit der festen Haut von einem dichten Zellgewebi 
welches einen schwarzen Ring bildet, umgeben ist.

Hie Gefäfshaut erscheint röthlich - schwarz, und ihre innere 
fläche scliillert nicht im mindesten.

Der Faltenltranz bestellt aus schwachen, eben nicht langen

Die vordere Fläche der Blendung ist silbergrau mit schwar­
zen Punkten ز die hintere ist hechtschwarz.

Das Lichtloch Ist rund.

Di؟ Markhaut ؛st breyartig, und hat nach dem Tode ein gel" 
bes oder blau - rötliches Ansehen. Bey einigen - bilde­
teil ؛lese Farben sehr, schöne Vielen, bey andern, hingegen mehr 
gerade laufen, de Streifen.

Der dünne Sehenerve durchbohrt die feste' Haut ganz excen* 
؛؛؛لأءو  an ihrem untern Ende., An fler innern Seite deS Augapfels 

bildet er eine Itleine Hervorragung, von welcher die MarkhaUt seit­
wärts abgclit ٥). Bey einer achtzig Pfund schweren Schildkröte, de. 
ren Auge ich, unmittelbar naclidem man ihr den Kopf abgehauen, 
٠un؛؛rs؟c!ite ,٠ fand icli das mit einem gelben Saume umgebCneCcn- 

iralloch. Ais ich es nachher bey einem andern, gleichfalls eben 
geschlachteten Subjccte suchte, fand ich es nicht. Leider hatte ich 
seitdem keine Gelegenheit diese Untersuchungen weiter fortzusetzen,

und دال
a) Cavicr Lecons ،!' anat. comp. t. 2. p. 47 ا٠



und bin daher his Jetzt noch ungewifs, oh meine erste Beobachtung 
richtig gewesen oder nicJit.

Die Linse ist,nur klein, und an ihrer vordem Fläche mehr 
gewölbt, als an ihrer hintern.

Die vordere Augenkammer enthält wegen der geringen Wol- 
bung der Hornhaut nur sehr tvenig Wasser.

Bemerkungen über den Bau des Auges des Kabeljaus
(Gadus Morrhua.)

Der ganze hintere Theil des Augapfels ist mit einer grofsen Menge 

einer gallertartigen Materie umgeben, über welche die Augenmuslicln 
hinweglaufen. Die derbe Haut (Sclerotiea) ist nach hinten, am dick­
sten, und bey ilirer Verbindung mit der Hornhaut am dünnsten ؤ sie 
besteht aus zwey Lamellen, wovon die erste häutig, die zweyte hin­
gegen liornartig oder knorplicht ist, und sich wiederum in mehrere 
Lamellen theilen läfst, wovon die letztere innere mit einer Wallrath­
oder den concrementis olfeis ähnlichen M:ateric, die man in den 
Arterien der Menschen trifft , mehr oder weniger ausgedehnt; ist. 
Wenn man das Auge von hinten betrachtet , so sieht man mehrere 
gröfsere oder kleinere Erkakenlieiten, die an ilirci' initern Seite Gru­
ben bilden, die ftets mit Wasser ausgcfüllt sind, welches diese derbe 
Haut νο٠η der unter ihr liegenden Gefäfshaut trennt. Die nur flach 
gewölbte Hornhaut liat zwey Haupt - Lamellen, wovon die äufserste 
eine Fortsetzung der Bindehaut, und letztere der knorplichten Scle- 
rotica ist. Erstere ist nur dünn, letztere hingegen zicnrlich stark, 
und läfs't sicli durch Maceration in Wasser in mehrere Blätter spal­
ten, wodurch sich auch die ,sogenannte membrana humoris aquei 
deutlich darsteken läfst. . .

Die



Die Gefäfshaut ist' aus drey Lamellen zusammengesetzt؛ die- 
erste, unmittelbar auf der derben Haut liegende und mit derselben 
durch Filamente starb, befestigte, ist äufserst zart, silberfarbig, mit 
schwarzen Functen (clioroidea argentea), und läfst sich durch Mace. 
Tation in zwey Blatter theilen. Wenn sie nacli vorn bis zur Ver­
einigung der starben Haut mit der Hornhaut gehommen, schlägt sie 
sich einwärts, wo wir sie. als die zweyte Lamelle der Blendung (iris) 
erblicken. Die zweyte Lamelle der Gefafsliaut ist die sogenannte 
vafeulofa Halleri, deren Ursprung tler wulstige Körper ist, wel­
che denSehenerven umgiebt, und der bey einigen Fiscli'en eine mehr 
oder weniger kreisförmige Geftalt liat, -docli nie einen völligen Cirhel 
bildet, so wie er hingegen bey andern , und namentlich beym Ka. 
beljau, -eine grofse Aehnlichkeit mit einem Hufeiseil bat.. Mehrere 
Zergliederer liiclten denselben ftir einen Mushel, und suchten die 
sogenannten oculi mutationes internas b) د ٦٣ ie ,man aus Hrn. Doctor 
٠Ibers c) lehrreicher Dilfertation sieht, zum Theil daraus zu erbla­
ren. Allein icli mufs. offenherzig gestelien, dafs icl.1 nie etwas mus­
kulöses in denselben habe entdecken können, so wie ich auch der 
.inung Guenelloffs d), Hovius’se) undCuvierSU in Rück­
sicht seines driisenartigen Baues liiclit beypfiiehten kann, welcher 
letztere ihn übrigens meisterhaft bey verschiedenen Rschcii bcschrie- 

ذؤ6أا  hat. So viele Mtihe ich mir gewifs aucli gegeben, mir eine 
genaue und siehere Vorstellung von dem Bau. dieses Theiles zu ver­
schaffen, so hat es mir bisher nicht gelingen wollen. Alles was icli 
bis jetzt darüber sagen ltann, ist, dafs er bey einigen Fischen aus 
einem äufserst zarten blutreichen Zellgewebe zu bestellen scheine و

bey
b) Haller Opera minora, Tom. 3. p. 25ο.

Hunter Philofopilical Transactions for tlie yeav 1796. Part. I. p. 3ة. '
c) De oculi mutationibus internis. Göttingae 1780. 4.

d) RayJs Nonvclles (lc la ВериЫнще des letti.es vom März 1686. s. 3 .ةة ؛  
٠) Tr؛ctatu؛ de circulari Jiumorum motu in ocutis, Lugduu. Bataver. 1716. JJ. 73.

٢t؛(I٠ Dieser nennt ihn eine glaudula fui generis ١ die von denn glandulis COH.
glomeratis et couglolnatis der übrigen Tliiere selnr verschieden ist'. -

f) L.s.ns d'anatomie conipartic, Tonn. '2. p. 4ο3.
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bey andern bingegen mehr ein Convolut ron . Blutgefäßen bilde, so 
wie icli in physiologischer Hinsicht ihn ft'،r eine Art топ 
ansehe, aus welchem die vafeulofa Halleri entspringt, Icli werde 
indessen meine ,Untersuchungen fortsetzen, und das Resultat ders-el- 
lien in einer neuen Ausgabe der vorher erwälinten Dissertation des 
Hrn. Doctor Olbers mittheilen. Die vafoulofa Salieri bestellt aus 
einer unzähligen Menge von Blutgefäfsen, die' sich' allenthalben zu- 
sautmen münden, und ein wahres Wetz bilden, welches mit einem 
zarten, weifsen, undurchsichtigen Schleime bedeclit ist,. Sie setzt: 
'Sich niclit blofs über die erste Lamelle bis zur Pupille fort, sondern 
schlägt sielt über dieselbe auswärts nacli vorn h.؛nw٢eg, oder einzelne 
Gefäfse derselben durchbohren die silberfarbene Lamelle der Bien­
dung, und bilden nun das erste Blatt derselben. Man sielit dieses, 
bey frischen Augen am deutlichsten, wo sie als eine röthliche Mein, 
bran mit oft beträchtlich grofsen Blutgefäfsen erscheint, ’ die sich auch, 
aber mit vielei. لألاوا e, als eine eigene Membran von der darunter 
liegenden silberfarbenen Lamelle der Blendung trennen läfst.. Die 
dritte Lamelle der Gefäfshaut ist die sogenannte Ruyschiana, welche 
mit. dem pigmento, nigro überzogen ist, das sieh als eine zusammen- 
'hängende Membran darstellen läfst, welche Bemerkung mir vom Hrn.. 
,geheimen Rathe von Somm erring zuerst mitgetlieilt worden. Sie 
erstrecht sich liis zum Rande tles Lichtlochs (Pupilla). So besteht 
denn die Blendung aus vier Blättern ز nämlich das erste und zweyte 
kommen von der vasculofa Halleri: das dritte ißt eine Fortsetzung, 
der Llioroidea argemtea, und das hinterste eine solelic der cbenge- 
nannten Buyscliiana. Die ftiarkhaut läfst sieli leicht in zwey Lamel­
len theilen , von denen die innerste am festesten, d'ie hin'ter ihr gCf 
iegene mehr breyartig ist. Der Sehnnerve ist selir ilerb untl ledeF- 
artig, und Herr geheimer Ratli von Sommerring schrieb mir, dafs 
er ihn nie bey einem andern Fische so beobachtet habe. Die wäs­
serige Feuchtigkeit i's't nur sehr gering, dagegen der Glaskörper sehr 
grofs. Ai'1 der grofsen kugelgelförmigcn Crystaiiinse läfst sich durch 
Kunst der filiröse, Bau deutlich, darstellen­
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Bruchstücke aus der Zergliederung des Auges des 
Sprenkelfisches (Coryphaema Equiselis).

Sclerotica ist häutig wie bey den vierfiifsigen Thieren, und von ؛٥D 

man diese hinweg, so sieh man Unter د№ .Farbe ؛silbergraue 
die sicli von der HomhaUt هعب!!:أثب!لا٠ل١ ح!::: frofse ت،ع 

zum Sehenerei erstrechen; und wodurch der gröfscste ؛cynah؛ s؛؛ 
Theil des "Augapfels nun knöchern erscheint. Von vorn betrachtet 

eine orale Gestalt, doch so, dafs die nach dem grofsen b؛٩se؛at de؛ 
Augondeckcl gekehrte Spitze etwas mehr abgerundet ist. Die 

die hintere hingegen bildet ؤ e ist platt und eben؛äc؛r v٠r٩er؛ga 
ertiefungen und Rinnen. Bcym grofsen ١ ,ehrere Erhabenheiten؟ 

dein klCi- ؛Augenwinkel ist der Augapfel am dicksten, indem er nacl 

lä"ft Von den drey Knochenhlättern liegen zwCy؛::: !Chrag a
-seitwärts, und machen sowohl die ganze Vorderfläche, aS die Sei 

i!e, und zum Theil auch die Hinterfläche dieser knSchdSiCn٤؛emth
۶infafsun۶ des. Augapfels ,aus. Die Farbe derselben ist ntCht ؛نذا ;, 
ßa wo sich die Hornhaut an denselben befestiget, bildet dieSe eliel 
wedben breiten Ring, an welchem hinterwärts ein etwas schmäletcr 
 eden؛ rot’ fer emeschwarzbläuliciite Farbe hat. Die Textur eines؛؟8
dieser beyden Blätter ist verschieden, nach vorn nämlich an dert 
teyden Bilgen fester, liingegen naeil hinten dünner und splittrigeil؛

Das nach dem grofsen Augenwinkel zu gelegene Stück ist kleiner; 
und erstreckt sich niclit so weit 'nach hinten: das Ende desselbe!
ist ziemlich, spitz ٠ wrx1iirp.il PC flrm'cm Λ ادا١٠اا--،؛اا٦ا١ ٠٠٠!؛٠ د .-٠  - Τ.Ϊ 'ziemlich spitz, wodurch es einige Aehnlichheit mit elneni ElatC ؛is 

ält. Das .andere Seitenstück geht mehr hinterwärts, so. dafs seil؛rl؛
äufserstes, mit einem halbmondförmigen Ausschnitte versehenes Ende 

Das drittC hintere, mehr nach dem grosl ؛?n Sehenerven Stöfs؛an d 
Augenwinkel zu gelegene Stück ist bey weitem gröfser als die ٠٠٠، 

beyden vorhergehenden 5 der Bau derselben ist viel dünlel, und 
ein leichtesten Drucke naeil. Man Itann dieses Stück gleich؛. 'cb't؛g 

saiu als aus Zwey Blättern zusammengesetzt anschen, wenn das eine 

mit



mit seiner Spitze nacli oben, das andere hingegen nach unten, hey, 
de aber vorwärts gerichtet- -sind. In der »litte nämlich hiit dieses 
Stück einen großen Ausschnitt, der mit dem vorher erwähnten Aus- 
sclmitte des zweyten Scitenstückes ein beynahe runtles Loch bildet, 
welches mit der häutigen Sclerotica ausgefüllt ist,' durch welche 
der dielte Sehenerve tritt, und zwar so, daß er, W'ie ich schon 
vorher gesagt, unmittelbar an den halbmondförmigen Ausschnitt des 
zweyten Seitcnstüekes stößt. Die beyden Seitenstüclte sind nach 
oben untl unten durch zwey perpendicular laufende Käthe vereinigt, 
so ١vie sie mit dem gleichsam zwischen den beyden Seitenstücken 
eingeschobenen Hinterstücken ebenfalls durch Kätlie verbunden sind؛

Die Länge fies Augapfels beträgt von einem Angenwiilkel 
zum andern 'I Zoll ج Linien, die vordere HShe I Zoll 4'Lin.; die 
gröfscstc Dielte am grofsen ‘ ب ' ' I Zoll o Lin. :

Der oben beschriebene Bau der Sclerotica ist gewiß von 
dem gröfsesten Nutzen, indem sowohl durcli die Verschiedenheit der 
Textur eines ؛eden einzelnen Seitenstüchps, als auch vermöge der 
trefflichen Einrichtung, dafs das hintere Stiiclt dünner is't als- die bey- 
den seitwärts gelegenen, flie Sclerotica durcli die starhen- Augen- 
muslteln zusammengedrücltt werden kann, und so das Auge zu den 
sogenannten mutationihus internis geschickt nvird.

Die Hornhaut ist oval, wenig gewölbt, und bleibt noch ficts, 
ohnerachtet sie mehrere Jahre in Weingeist gelegen, durchsichtig.

Die Blendung ist dunltelbraun, und das Lichtloch grofs und 
völlig rund. ,

Von den seclis grofsen Augenmuskeln kann man eigentlicli 
nur die lieyden seitwärts liegenden gerade nennen., da die vier an­
dern, am obern und -untern Theile des Augapfels befindlichen sich 
durchkreutzen, so daß die beyden untersten nach liinten, die bey- 
den obersten aber nacli vorne -gerichtet sind.

Erkla-
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Erklärung der Kupfertafel.

:عا٠بلث“ع٠·*■

:■'ذقةئ٠ةذ٠علأت
)des Sckenerven ؛:؛٠٠،٠)؛؛, ь. der

حج;ئ،هأ:
unbekannt اًجذ,ا Natur mir bis ؛ ه٠,٠لا:t ٥٠ .

der Sehenerre durchbohrt, ؛'·

b. Faltenkranz der GefafShaut{
- .^. ■') die Blendung

t,a٠™,,durch welche man die H٠د ها:ةث٠ل'٠ ٠stc steckt, darzustellra. '' ' 

eines senkrecht halblrten Auges dieses Thieres^ تأ٠سا F%1 t 
a. die Ge.haut( - ' - . <

b. der Faltenkranz j '
c. die' Bl endig j, -

d. das Fidtioch. , .

Fig' ة٠ ح٠ !!! des senkrecht halbirten Auges؛ a. der ЗеЬепсгтеП; ٤ ج ز

hintern Fläche des ٥٠ ،1: ;:;!ت:قئةه؟للأئ: :ي يب:لبلغ
ges, von welcher die Markhaut seitwärts abgeb'1.؛

،6 .12' . Fig
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Fig. c. Diese Figur bildet den aus zehn Schuppen bestehenden Kno­
chenring auf der derben Haut ruhend ab؛
a. die derbe Haut ؤ -
b. der Knochenring ؛
c. eine einzelne Sclruppe, welche mit ihren beyden Gelenkflächea
d. d. auf de'n Gelenkilachen
e. e. der beyden benachbarten Schuppen ruhet.

Fig. 7. Der vordere d'lieil des Augapfels des Sprenkclfisches (Co- 
ryphaena Equifelis)؛
a. a. die beyden seitwärts liegenden Knochenschuppen ؤ
b. die obere Spitze der hintern Schuppe ؤ
c. die nur schwach gewOlbte Hornhaut; durch welche man, die

Kiendung und die rnnde Pupille erblickt.
Fig. 8. Der hintere 1'heil desselben Auges. -

a. Die beyden Seiten-Schuppenو ,
b. die hintere Schuppe ن
c. eiu Stück der Sclerotica? welche den Ausschnitt dieses Sttt-

ckes ausfüllt ؛
d. der Sehenervc.

Fig. g. Das Auge des„ Kabeljaus von hinten ل
-a. a. a. a. die V'ier Lappen der knorplichten Sclerotica إ
b. ein- Stück, von der silberfarbnen Gefäfshaut? wo beyde La« 

mellen vereinigt sind ؤ
c. die oberste Lamelle derselben von der darunter gelegenen
d. durch welclie man die Blutgefafse der vafeulofa Hall eri 

durchschimmern sieht? getrennt؛
c. der Sehenerve؛ '
f. der hufeisenförmige Körper؛
g. die Vafeulofa Halleri? welche, aus ihm entspringt.




